
Mischeherecht überprüfen (so 59 602, 684) Freilich zibt 87) Es wurde oft ausgesprochen un: auch hier W16e-
auch andere Stimmen (SO 625) der dringend erbeten, dafß das Konzıl keine Gräben

Als etztes Beispiel für die Fragen des kirchlichen Lebens, ausheben und die „1t10 1n partes“ nıcht tortsetzen
die das Konzıil herangetragen werden, se1 1n diesem mOöge, die se1it den Zeiten der Reformation, aum nNnfier-
Bericht das Problem der Liturgiereform erwähnt. Es wiıird brochen, VOL sıch 1St. Als Voraussetzung
ın vielen AÄußerungen erührt un mMiıt Vorschlägen be- dafür versteht sıch VO  3 selbst „eine Brudergesinnung
dacht, die bıs 1ın einzelne gehen, daß 114  } willkürlich vegenüber den niıchtkatholischen Christen, und ZWar nıcht
vertfahren müßte, WwWenn 11  - 1n Auswahl berichten wollte. blo{fß dem Aspekt der ‚Heimholung 1Ns Vaterhaus‘,
Nur Z7we1 Ausnahmen möge der Leser bewilligen: die sondern ZUEGTSE der Buße und Wiedergutmachung wil-
Notız der Hoffnung, da{fß die lıturgischen Reformen MIit len für vier un mehr Jahrhunderte des Streıits, der Ver-
„einer psychologischen un psychometrischen Durchleuch- tolgung und der ‘ Selbstgerechtigkeit“ (652/660). Es WeECI -

tung der menschlichen Andachtskapazität“ verbun- den manche konkreten Anregungen gegeben, wI1e diese
den werden mögen, un des Wunsches: „Unser (sottes- Brudergesinnung nach Ausdruck suchen ollte, eLtwa in
dienst mu{ß wieder werden, dafß ın seiınen wesent- der Herausstellung des gemeınsamen Glaubens (672), 1n
liıchen Grundstrukturen auch dem Uneingeweihten VeEOL- aufrichtiger Zusammenarbeit auf der Basıs dieses lau-
ständlıch wırd“ Was se1ıne Sprache betrifit, 1St bens (681, 694), iın der Wegbereitung tür une Auseinander-
aum möglich, SCH, ob die Gründe pPro oder CONLTIra SELZUNG bona fiıde zwıschen Gleichen und Gleichen
lınguam Latınam schwerer wıegen. und den Verzicht auf die Akzentuierung des „dogmatiı-

schen Vorranganspruchs“ 1mM Verkehr mıiıt den gEIFENNICH
GemeinschaftenDie Wiedervereinigung der Christen
ber die Kernfrage der Wiıedervereinigung ISt eben doch

Wenn i  a} die Wıener Umfrage eın wen1g anders tormu- die dogmatische. War wird mMIt Recht auch für das dog-liert un ıcht realistisch nach den Erwartungen, SO1M1- matische Gespräch gefordert, dafß INnan „ VOIN Selbst-
dern nach dem innersten Herzenswunsch gefragt hätte, den verständnis der anderen Kontessionen auszugehen“ habe
die Gläubigen mMiıt dem Konzıil verbinden Wenn sıie ber das wiırd, abgesehen VO  $ einer Verbesserungauch wI1ssen, da{fß noch nıcht iın Erfüllung gehen wiırd, des menschlichen Klimas, worın sıcher noch vieles
sıcherlich hätten sehr viele C  et die Wiederver- werden kann, HUT einen Wert haben, WwWenn 11a  5 yleich-
ein1gung der Christenheit. Z den auttfallendsten eak- zeıt1g bereıit ist. überprüfen, ob ıcht manchmal doch
tiıonen auf die Ankündigung des Konzıils gehört doch „geschichtlich gewordene Tradıtionen mi1t der göttlichenwohl, daß das Anliıegen der Wiedervereinigung se1it dieser Traditio gleichgesetzt un damıt geschichtlich-kontingenteZeıt, mıiındestens den mitteleuropäischen Katholiken, Elemente verabsolutiert worden sind“ Miıt dieser
eın Echo findet, das Nnıe UV! gehabt hat Davon Formulierung 1St 1n theologischer Redlichkeit und Aus-
ZCUSCH auch die Stimmen unserer Umfrage. S1e bestä- gewogenheıit sehr viel DESAQT und verlangt.
tıgen, W as schon 1mM exXxt der Rundfrage festgestellt wird, Noch iıne Überprüfung wırd gewünscht. Sıe ezieht sıch
daß die Inıtıatıve des Papstes sıch gerade 1n dieser Hın- nıcht allein auf die christliche, sondern autf die Okumene
sicht als providentiell erwıesen hat, daß der Gedanke der der Menschheıit, die Ja iın der Sache der Wiedervereinigung
Wiedervereinigung siıchtlich 1n die Konzilsarbeiten hin- nıe Aaus den ugen verloren werden darf; 1aber vielleicht
einwirkt un: dafß auch den getrennten Christen betrifit Sie den ersten Schritt, der auf dogmatischem Gebiet
NECUE Krifte engagıert hat Keıne andere Konzils- überhaupt fun 1St „Das harte Wort ‚Extra Ecclesiam
ehörde 1St allgemein willkommen geheißen worden nulla salus‘ könnte durch das Konzıiıl 10€ autoritatıve
un: wırd autmerksam beobachtet W1e das Sekretariat, Erklärung erfahren, die auch dem Nıchtchristen, nam-
das diesem Ziel diıenen bestimmt 1St Wenn Inan 1N- lich ungefähr einer ‚»Mılliarde nıchtchristlicher Asıaten, in
zwıschen auch eingesehen hat, da{fß dahin ein cehr weıter eintacher Sprache die wesenhafte Toleranz des Christen-
un menschlich unermeßlicher Weg führt, darf doch Tums klar verständlich macht  € Auch diese Formu-
VO  - der Wiıedervereinigung in Umkehrung eines schola- lierung verrät die Weitsicht und Gemessenheit eines Theo-
stischen Satzes behauptetwerden: ultiımum ın executione logen AaUuUs einer großen Schule. Und die Anonymıtät
priımum 1n intentione! „Das Okumenische Konzıil darf nıcht Ende doch noch durchbrechen, oll emerkt werden,

Ende gyehen das 1St et bevor eın entschei- da{ß dieser Bericht in den beiden etzten Zitaten Domuinı1-
dender Schritt dahin Ist, die Abstände verringern“ kanern un einem Jesuiten das Wort überlassen hat

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Sozialhilte in der treien Gesellschaft ber den parlamentarischen Abschlufß haben Presse un:

Rundfunk austührlich berichtet, insbesondere über die
Die „Sozialhilfe“ löst ın der Sprache des Gesetzes die und Lesung 1mM Bundestag I und Maı 1961
bisherige öffentliche Fürsorge ab, über deren Reform die un: über die Beschlußfassung des Bundesrates
Herder-Korrespondenz (zuletzt 13 Jhg., 121 W 1e- Maı 1961 Im Bundestag stiımmten bei der Schlufß-
derholt berichtet hat Der Deutsche Bundestag schlofß S1Ee abstiımmung 190 Abgeordnete der CDU/CSU für das
Mmiıt dem Bundessozialhilfegesetz VO 1961 ab, das Gesetz, 153 Abgeordnete der FDP und SPD das

1961 1m Bundesgesetzblatt, Teil e 815 f VOI- Gesetz. Im Bundesrat stiımmten die Länder Baden-Würt-
öftentlicht worden 1St. Das (Gesetz tritt 1762 iın temberg, ayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz,
Kraft Saarland un Schleswig-Holstein für das Gesetz, die VO  an



der SPD regierten Länder SCHCH das Gesetz (vgl. Deuts&1er Dıie {olgenden Abschnitte behandeln die Frage, W3.hn und
Bundestag, Protokoll der 114 Sıtzung VO 1960 1ın welchem Umftang vorhandenes Einkommen un: Ver-
[E Lesung |, Protokoll der 157 un 158 Sıtzung VO DE mögen einzusetzen ISt, in welcher Weiıse die Verpflichtung

un 1961 2 un Lesung |; Deutscher Bundes- anderer, VOTr allem nach bürgerlichem echt Uum Unter-
Lag, Drucksache Nr 26/7/3, MIt dem schriftlichen Bericht halt Verpflichteter 1m Verhältnis O Sozijalhilte steht,
des Ausschusses für Kommunalpolitik und öffentliche Für- die rage des Kostenersatzes für gewährte Hılte, die S

O über den Gesetzentwurtf |erstattet VO  = der CDU= noch tür wenıge Ausnahmen erhalten bleibt, weiterhin
Abgeordneten Frau Nıggemeyer }; Bundesrat, Bericht über Bestimmungen über die Sıcherung der für die Durchfüh-
die 232 Sıtzung 26 1961 Beratung |). rung der gesetzlichen Hılfen erforderlichen Einrichtungen,
Für den Außenstehenden Mas zunächst verwunderlich die Träger der Sozijalhilfe und ıhr Zusammenwirken MIt
se1N, W1e be1 e1ınem (jesetz über die öffentliche Fürsorge der treıen Wohlfahrtspflege, schliefßlich Fragen der Kosten-

derartigen Kontroversen zwıschen den politischen Par- ErSTaAaLLUNg zwischen den Trägern der Sozialhilte, Bestim-
telen kommen konnte. Nun estand Wr über die Neu- INUNSCH über Sozialhilte für Deutsche 1 Ausland und für
ordnung des materiellen Fürsorgerechtes, über die Ausländer un Staatenlose ın der Bundesrepublik und
Ausweıtung un: Ausgestaltung der einzelnen fürsorgef1- einıge Vertfahrens- und Überleitungsbestimmungen.
schen Hıltfen, zwischen den Parteien weıtgehende ber-
einstimmung. Unterschiedliche Auffassungen ergaben sıch Grundsätze der Neuordnung
dagegen bei den Paragraphen, die den organısatorıschen Die Grundsätze der Neuordnung leiten sıch aAb VO  e dem
Teil des Sozialhilfegesetzes ausmachen un: bei denen die VO  3 der Verfassung vorbestimmten Menschenbild, von der
Grundfrage über das Ordnungswerhältnis zwiıschen den yrundgesetzlich geschützten Freiheitssphäre des Bürgersgesetzlıchen Sozialhilfeträgern und der reijen Wohl- un seınem rechtsstaatlichen Schutz, Vvon der Sozial-
tahrtspflege ZUur Entscheidung stand. Dabe]i 1St bedau- sebundenheit und Eın- un Zuordnung des Bürgers ZU
CIM, daß die Auseinandersetzungen 7zwıischen den Parteıen Gemeinwohl und VO  3 dem durch die Verfassung vorbe-
un: die Argumente tür das Or und Wi;der nıcht besser stimmten soz1alen Bauprinzip der öftentlichen Ordnung,tundiert un: VOT allem nıcht VO' den Grundentscheidungen das den gvesellschaftlichen Kriäften 1mM System soz1ıaler Hıil-
der Vertassung her geführt worden Sind. Denn letztlich fen, Qr allem 1im Bereich der personenhaften Hıltfen,
Zeing beim Sozialhıiılfegesetz die Konkretisierung der wesentliche Funktionen vorrangıgz ZzuwWeIlst.
Sozijalstaatsklausel des Bonner Grundgesetzes (Art.
GG) Die Angriffe, das (zeset7z führe eiıner Kontessio- Z weck und 7iel der Sozzalhilfe
nalisierung der Wohlfahrtspflege 1n der Bundesrepublik Aufgabe der Sozıalhilfe 1St CS, dem Empftänger der Hilfe
un strebe erweıterte Machtpositionen der christlichen die Führung eines Lebens’zu ermöglıchen, das der Würde
Kirchep d entbehrten sachlich jeder Grundlage. des Menschen entspricht. Dıie Hılte soll ıhn sSOWeIlt W1e

möglıch befähigen, unabhängig VO  w ihr leben: hıerbeiGliederung und Inhalt des (‚esetzes. mMUu nach seınen Kriäften mitwirken. Dıie beiden Grund-
Das (esetz olıiedert sıch 1n 14 Abschnitte Abschnitt eNTt- der Hiılfe, Hıiılte Z Lebensunterhalt und Hılten 1n
hält die Grundsätze der Neuordnung un umschreibt 1mM besonderen Lebenslagen, enthalten die sozıale Grund-
besonderen, entsprechend den Grundrechten der Ver- entsche1idung, da{ß$ der soz1al schwache Miıtbürger in stAar-
tassung, die Rechtsstellung des Hılfesuchenden und Hilfe- kerem Ma{fe als bisher A0 besseren un: wırksameren
empfängers. Abschnitt behandelt die Hılte 7Zi UD Lebens- Überwindung seiner besonderen Notlagen befähigt Wer-
unterhalt als Grundhiltfe nach Inhalt und Personenkreis den oll
und die Hılten Z Arbeit, weıiterhın in eiıner gesunden Diıe beiden Grundarten unterscheiden sich 1n den allge-
Ausdeutung der grundgesetzlichen Sozialbezogenheit und meılınen Voraussetzungen der Hiılfe Be1 der Hıiılfe Z
Verpflichtung des Hıltebedürftigen Bestimmungen über Lebensunterhalt 1St der notwendige Lebensunterhalt nıcht
die Folgen be] Arbeitsscheu un unwirtschaftlichem Ver- gedeckt. Be1 der Hiılfe 1n besonderen Lebenslagen 1St dem
halten. Hılfesuchenden die Aufwendung VO  $ Mitteln ın diesen
Abschnitt MIt den DA Teil Hıltfen „1N beson- besonderen Lebenslagen nıcht Uuzumuten. Die rage der
deren Lebenslagen“ dürfte das Schwergewicht des (Ge- Zumutbarkeit wiırd nach bestimmten Einkommensgrenzen
SETZES ausmachen. Er enthält die Hılte ZUE Autbau oder entschieden. Hierbei egt der Gesetzgeber tür einzelne
ZUur Sıcherung der Lebensgrundlage, die Ausbildungshilfe, Personengruppen, entsprechend ihrer besonderen Lebens-
vorbeugende Gesundheıitshilfe, Krankenhilfe, Hılte für lage, unterschiedliche Einkommensgrenzen fest.
werdende Mütter un Wöchnerinnen, Eingliederungshilfe
tür Behinderte, Tuberkulosehilfe, die versorgungsmäisıg Sozzalhilfe nach der Besonderheit des _Einzelfalleé
gestaltete Blindenhilfe 1n Orm des pauschalen Blinden- Art, orm un Ma{fß der Sozijalhiltfe richten sich nach der
veldes, Hılfe zÄ e Pflege und A Weıiterführung des Haus- Besonderheit des Eınzelfalles, VOT allem nach der Person
halts, die VOrTr allem AduSs reısen der Fürsorge dringend des Hilfeempfängers, der Art seınes Bedarfes un den
geforderte Hılfe tür Getährdete und schließlich die Hılfen örtlichen Verhältnissen (Grundsatz der Individualhilte).tür alte Menschen. Dieses Prinzıp garantıert ıne elastische un: lebensnahe,
Die Hılfen ın besonderen Lebenslagen tragen 1n iıhrer Art auf die Person des Hiltfesuchenden abgestimmte Hılfe
und Ausgestaltung VOT allem dem grundlegenden Wandel Von daher erfährt die den Formen der Sozjalhilte
der öftentlichen Fürsorge und iıhren Akzenten in herausgestellte persönliche Hıiılfe ıhre esondere echt-
Zweck- und Zielsetzung Rechnung. Die persönliche Be- fertigung. Be1 der Gewährung der Hılte sollen auch die
LIrCUUNg des Hılfeempfängers steht hierbei 1m Vorder- besonderen Verhältnisse 1n der Famililie berücksichtigt
grund, und die mehr oder wen1ıger schematische eld- werden. Dıiıe Hıiılfe soll die Kräfte der Famiıilie ZUuUr Selbst-
leistung ZUuU Lebensunterhalt hat hre trühere Bedeutung hılfe ANTESCH un den Zusammenhalt 1n der Famiılie
verloren. testigen.



Formen der Sozialhilfe unterhalt tatsächlich erhält. Der Hılfesuchende mu{ —
MIiIt beweisen, dafß dies nıcht der Fall ıIST, WECNN Sozial-Das Gesetz kennt drei Formen: persönlıche Hılfe, eld-

leistung un Sachleistung. Wenn der Gesetzgeber die pCI- hıltfe 111l
Anspruch auf Sozzalhilfesönlıche Hıltfe den,Anfang stellt 11 damıit VCI-

deutlichen, dafß vielen Fällen die Hıngabe VO  e eld Auft Sozijalhilfe esteht ein Anspruch SOWEIL das (seset7z
oder Sachwerten keine befriedigende Lösung der Not- bestimmt da{ß die Hılfe gewähren 1ST Der Anspruch
S1LUAaLLION herbeizuführen VEIMAS, hierzu vielmehr IM1L- kann nıcht übertragen, verpfändet oder gepfändet WEeI-
menschlicher Hılfen bedarf. Von daher W bei den den ber Form und Ma{iß der Sozijalhilfe 1SE nach pflicht-Hılfen besonderen Lebenslagen die erzieherischen, mäafßigem Ermessen entscheiden, SOWEeILT das (seset7z das
pflegerischen un: SONSTLIgECEN Dienstleistungen ihre besondere Ermessen nıcht ausschlief(st Der Gesetzgeber stand hierbei
Bedeutung Als besondere Orn der persönlichen Hılte VOT der schwierigen soz1alpolitischen Entscheidung, ob
wırd die Beratung der Sozialhilfe und SONSU1gCNH — un: welchem Umftange entsprechend der Grundrechts-
7z1alen Angelegenheiten das (Gesetz eingeführt stellung und der den etzten Jahren erfolgten echt-
Mıiıt der Normierung der persönlichen Hılfe WAar das Pro- sprechung der obersten Gerichte C1M Rechtsanspruch aut
blem gegeben, ob un inwıewel persönliche Hılte über- Sozialhilfe yewähren WAarTr.

haupt Gegenstand gesetzlicher Sozialleistung seıin kann Das (jesetz sieht Pflichtleistungen, auf die C1MN Rechts-
Denn S1IC enthält auch helfende Funktionen, die sıch anspruch besteht, wesentlichen L1LULr dort VOT, SIC

Posıtivierung entziehen. Einzelne pflegerische Hılfen und auch schon nach dem bisherigen Fürsorgerecht yewäh-
auch Rechtsberatung OSCNH gesetzlichen ren Auf die erstmalıg das (jesetz übernomme-

Tatbestand tafßbar sein Die eigentliche persönliche CLCH 1LiEeN Arten der Hılfe wırd allgemeinen kein Rechts-
1115 zwiıschen dem Hılfesuchenden un: sSsC1LIHNECIN Heltfer anspruch CINSCFraUM Grundsätzlich esteht gegenüber
wırd C}  - ethischen Flementen und annn schwer- starken Ausweıtung VO  3 Rechtsansprüchen das
liıch Gegenstand gesetzlicher Verpflichtung Der Ge- Bedenken, dafß die Gerichte allzgemeın nıcht ZURB Ver-
setzgeber hat die Problematik ohl gesehen, oylaubt SIC teılung des Sozialproduktes beruten SC können, viel-
aber oftenbar mM1 den Organisatıonsbestimmungen des mehr dies Aufgabe der öftentlichen Leistungsverwaltung

leiben MU:Gesetzes lösen, ach denen Z Gestaltung und urch-
führung der einzelnen Hılfen die Ireien, vesellschaftlichen
Kräfte vorrangıs VE den Trägern der Sozıialhilfe eruten Wahlrechte des Hılfesuchenden und Hilfeempfängers
SsSC1IMH sollen Wünschen des Hilfeempfängers, die sıch autf die Gestal-

Vorbeugende, nachgehende Hılfe LUuNg der Hiılfe richten, oll entsprochen werden, SOWEIL

Sozijalhilfe soll nıcht erst EINSETZECEN, wenn der Notstand S1C ANSCINCSSCH sınd un: keine unvertretbaren Mehr-
kosten ertordern Mıt dieser Sıcherung bestätigt der Ge-

SEA CN ZanNnzCN Ausmafß gvegeben IST, vielmehr sollen setzgeber die yrundgesetzliche Stellung des MenschenHılfen auch vorbeugend gewährt werden Ihre Gewäh-
Iuns steht pflichtmäisigen Ermessen des Trägers der Not der WAar der öftentlichen Gewalt unterworten, aber

nıcht Untertan, sondern Bürger 1ST und eshalb nıcht LLULSozialhilfe Auch nach Beseıitigung der Notlage oll nach- Gegenstand staatlichen Handelns SC1N darf Dieses SOgehende Hıiılfe gewährt werden, u WG das (Gesetz Sagt,
die Wirksamkeit der UVO yewährten Sozijalhilfe annte Wahlrecht erstreckt sıch auf die Gestaltung Samıt-

liıcher nach dem Sozialhilfegesetz gewährenden Hilfensıchern In besonderer Weıse 1SE vorbeugende und nach- ıe Berücksichtigung des Wahlwillens steht pflicht-gehende Hıltfe be1 der Tuberkulosehilfe un: be] der FEın-
gliederungshilfe fr Behinderte berücksichtigt gebundenen Ermessen des Trägers der Sozialhilfe

der Träger der Sozjalhiltfe hat dem Wounsche ent-

sprechen, Wenn ANSCMESSCH 1ST und Berücksichti-Eınsetzen der Sozzalhilfe Sung keine unvertretbaren Mehrkosten erfordert Es wırd
Die Sozialhilfe unterliegt WIC bisher die Füursorge dem Aufgabe der Rechtsprechung sein die Begriffe „ANSCINCS-
Amtsprinzıp S1e C1NMN, sobald dem Träger der Sozial- SCI1 und „unvertretbare Mehrkosten auszudeuten Hıer-
hılfe ekannt wird da{fß die Voraussetzungen für die be1 wiıird dem Grundsatz der individuellen Hılte 1E eNt-
Gewährung vorliegen Es bedartf damıt keines Antrages scheidende Bedeutung zukommen In jedem Fall dürfte
auf Gewährung VO  w Hiltfe Anregungen Z Hılfe können der bisher wieder geübten Verwaltungspraxis 11l
VO  w jedem ausgehen, der VO Notstand Kenntnıiıs hat Rıegel vorgeschoben SC1IM, SsCH C1IYCNCI finanzieller Inter-
VOTL allem Von den freien Wohltahrtsverbänden über Unterbringungswünsche hinwegzugehen,

etw2 freie Pliätze Einrichtung des Trägers der
Nachrang der Sozzalhılfe Sozijalhilte zunächst einmal belegen Das gesetzlıch

Sozıialhiltfe erhält nıcht wWer sıch selbst helfen kann oder e Wahlrecht steht eLWwWa Fällen be] der
wer die erforderliche Hılfe VO  =) anderen, besonders VO  $ Durchführung der einzelnen Hıltfen rage Von daher

1ST ersehen, welchem Ma{fße der Hiılfesuchende undAngehörigen oder VO Trägern anderer Sozıialleistungen,
erhält Unter den öftentlichen Soz1alleistungen, WI1EC der Hilfeempfänger ZUur Schlüsselfigur der Sozijalhilfe g..
Sozlalversicherung un: der Versorgung, steht damıt die worden siınd
Sozijalhilfe etzter Stelle Dıie Sozjalhilte steht auch Pflichten des Hilfesuchenden und HilfeempfängersRang nach den Unterhaltsleistungen derjenıgen Personen,
die dem Hıltesuchenden nach dem bürgerlichen echt ZU Das Gjesetz egt einzelnen Mıtwirkungspflichten,
Unterhalt verpflichtet sind. Hıerbel geht das (seset7z VO  $ Arbeitspflichten, Auskunftspflichten, Pflichten DA Befol-
der Vermutung AdUuUS, dafß der Hılfesuchende VO  w Ver- Zung VO  e} Weısungen, Beitragspflichten, Pflichten ZUur Ver-
wandten oder Verschwägerten, IN denen Haus- wertung CISCHCH Einkommens und ı beschränktem Um-
haltsgemeinschaft lebt, VOTLT allem Leistungen Z Lebens- fange Z Erstattung empfangener Leistungen test.
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A

Organısatıon der Sozialhilfe (3) Die Zusammenarbeit soll darauf gerichtet se1n, daß
sıch die Soztalhilfe un die Tätıigkeit der freien Wohl-Die Sozijalhıiltfe wırd VO  . örtlichen un: überörtlichen tahrtspflege ZU Wohle des Hılfesuchenden wirksam er-Trägern ewährt. Ortliche Träger der Sozijalhilfe sind die

kreisfreien Stäiädte un die Landkreise. Sıe führen die ganzen. Dıie Träger der Sozialhilfe sollen die Verbände
durch, der freien Wohlfahrtspflege ın iıhrer Tätigkeit auf demSozijalhilfe als Selbstverwaltungsangelegenheit Gebiet der Sozijalhilfe ANSCMECSSCH unterstutzen.HS die Staatsaufsicht beschränkt sıch lediglich auf die (4) Wıiırd die Hıltfe 1mM FEinzelfalle durch die treie Wohl-Rechtsautsicht un damıiıt autf die Verletzung des (e-

setrizes,. Dagegen esteht keine Sachaufsicht, keine Tahrtspflege gewährleistet, sollen die Träger der Sozijal-
hılte VO  S der Durchführung eigener Ma{fßnahmen absehen:Nachprüfung des gesetzlich eingeräumten Ermessens. Mıt dies oilt nıcht für die Gewährung VO  3 Geldleistungen.dem Begriff „Selbstverwaltungsangelegenheit“ ISt außer- (5) Dıie Träger der Sozialhilfe können allgemeın derdem verfahrensrechtlich klargestellt, da{fß 1n Angelegen-

heiten der Sozialhilte bei Einlegung eines Wiıderspruches Durchführung ıhrer Aufgaben nach diesem (esetz die
Verbände der freien Wohlfahrtspflege beteiligen oderder Träger der Sozijalhilte den Wiıderspruchsbescheid CI - ıhnen die Durchführung solcher Aufgaben übertragen,aßt $ Abs Z ift Verwaltungsgerichtsordnung). W CII die Verbände MI1t der Beteiligung oder ÜbertragungDıie überörtlichen Träger der Sozijalhilte werden VO  e den

Ländern bestimmt. Hiıerüber konnte der Bundesgesetz- einverstanden sind. Die Träger der Sozialhilte leiben
dem Hılfesuchenden gegenüber verantwortlich.“geber mangels Zuständigkeit keine niähere Bestimmung 03 lautet:treften.

Orrtlich zuständig 4 der Träger der SOalhlfe. 1n dessen „Einrichtungen
Bereich siıch der Hılfesuchende tatsächlich aufhält. Ledig- (1) Die Träger der Sozjalhilfe sollen darauf hinwirken,

da{ß die AT Gewährung der Sozialhilfe gyeeıgneten Fın-lıch tür den Fall der Ausbildungshilfe besteht 1Ne Sonder- richtungen ausreichend Z Verfügung stehen. S1e csollenregelung. Das Bundesgesetz bestimmt weıiterhıin über die
sachliche Zuständigkeit, dafß grundsätzlıch der örtliche eigene Einrichtungen ıcht NeCUu schaften, SOWEeIt. yeeıgnete
Träger zuständig 1St un der überörtliche Träger 11LULr 1n Einrichtungen der 1n Abs gENANNTE: Trager der

freien Wohlfahrtspflege vorhanden sınd, ausgebaut oderden VO (zesetz geNAaANNTtLEN Fiällen oder nach besonderem gyeschaften werden können.Landesrecht. In die Zuständigkeit der überörtlichen Träger
sind die Aufgaben VO  — überörtlicher Bedeutung, die durch- (2) Werden 1M Einzelfall Einrichtungen anderer Träger
WCS mIi1t größeren Kosten un organısatorischen Ma{fßnah- 1n Anspruch IL  9 sind Vereinbarungen über die

VO den Trägern der Sozialhilfe erstattenden Kosten
1NECN verbunden sind, gelegt: die Eingliederungshilfe für anzustreben, SOWeIlt darüber keine landesrechtlichen Vor-Behinderte (Geisteskranke, Personen mMiıt eiıner sonstigen schriften bestehen.geistigen oder seelischen Behinderung oder Störung, Ep1-
leptiker un: Suchtkranke, Körperbehinderte), Tuberku- (3) Die Bundesregierung annn 1m Falle des Absatzes
losehilfe, Blindenhilte, Hıiılte für Gefährdete, Hıltfe tür durch Rechtsverordnung miıt Zustimmung des Bundesrates

bestimmen, welche Kostenbestandteile bei den Eer-Nichtseßhafte un Ausbildungshilfe bej Hochschulbesuch. stattenden Kosten berücksichtigen sind.Schließlich oll der überörtliche Iräger zur Weiterentwick-
lung VO  3 Mafßnahmen, VOr allem be1 verbreiteten Krank- In Abs iSt die vorrangıge Beratung der Verbände
heiten, zuständig se1n. der freien Wohlfahrtspflege in sonstigen sozialen Ange-

legenheiten gesichert. Zu denken 1St hierbei die FEhe-
beratung, Elternberatung, Mütterberatung un VOTr allemDiıe Iräger der fre:en Wnl hrts en und ıhre

Mitbeteiligung beı der Durchftührung der Sozizalhilfe die Erziehungsberatung. 95 macht den Trägern der
Sozijalhilfe ZUur Verwirklichung des Zusammenwirkens die

Von den fünt Bestimmungen ($$ 10, Abs Z 73, 95 Bildung VO Arbeitsgemeinschaften ZuUur Pflicht. 114
114), die das Gesetz hierüber enthält, die $ sichert die Beteiligung soz1ialerfahrener Personen, VOT

un: 93 Gegenstand erheblicher parlamentarischer Aus- allem AUuUsSs Vereinigungen, die Bedürftige betreuen, beim
einandersetzungen. S1e sind 1in der 'Tat VO  a entscheidender Erlaß VO  $ Verwaltungsvorschriften, bei der Festsetzung
Bedeutung, denn S1C werden die zukünftige Entwicklung der Unterstutzungssatze un: be1 der Entscheidung über
der Wohlfahrtspflege in der Bundesrepublik bestimmen. Widersprüche 1in der Sozialhilte.
Die Bestimmungen gehen VO  e} dem Grundgedanken AauUs, Dıie Anerkennung der Kırchen als solche 1ın SS un: 03
daß in eiınem ausgebauten System soz1aler Siıcherungen bei un ihr Abgrenzung gegenüber Religionsgesellschaften des
rechter Anerkennung des Menschen 1n seiner Person un öffentlichen Rechts entspricht ihrer heutigen staatskıirchen-
Würde autf ıne Mitbeteiligung der freıen Gesellschafts- rechtlichen Stellung. Die Kırchen werden 1Ur insoOweıt 1n
kräfte nıcht verzıchtet werden A dem (Gesetz angesprochen, als S1e Träger eigener soz1ialer

lautet: Einrichtungen sind (Krankenhäuser, Altersheime uSW.
„Verhältnis A ireien Wohlfahrtspflege un diese für die Durchführung der Sozijalhilte bereit-

stellen.( Die Stellung der Kirchen un: Religionsgesellschaften
Neben den Kirchen werden die Verbände der freıendes öftentlichen Rechts SOW1e der Verbände der freien

Wohlfahrtspflege als Träger eigener sozialer Aufgaben Wohlfahrtspflege un damıiıt VOT allem die kirchlichen
un ıhre Tätigkeit ZUu:  — Erfüllung dieser Aufgaben werden Wohlfahrtsverbände geENANNT,. Diıese Unterscheidung gCc-
durch dieses (‚esetz nıcht berührt. schieht bewußt und findet 1n Abs Z Abs
(2) Di1e Trager der Sozijalhilte sollen be1i der Durchfüh- Satz un: Abs ıhren besonderen Ausdruck. Be1
rung dieses (jesetzes MIt den Kirchen un: Religions- diesen Bestimmungen handelt sich die allgemeıne
gesellschaften des Söffentlichen Rechts SOWI1e den Verbänden Enanzielle Förderungspflicht des Trägers der Sozialhiltfe

gegenüber den Verbänden der freıen Wohlfahrtspilegeder freien Wohlfahrtspflege 7zusammenarbeiten und dabe!]
deren Selbständigkeit in Zielsetzung un Durchführung und die generelle, durch besondere Vereinbarung BC-
ıhrer Aufgaben achten. schaftene Mitbeteiligung der Verbände der freıjen Wohl-
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fahrtspflege bei der Durchführung einzelner gesetzlicher schusses in eıner bestimmten öhe Der Umftang der
Aufgaben. Zu denken 1St Z die Absprache einer Unterstützung liegt WwWwar 1 pflichtgebundenen Ermessen
Stadt mı1t dem Orts-Caritasverband der dem Ortsverband der Träger der Sozıialhiltfe. Das Ma{ der Unterstützungder Inneren 1SS10N über die Durchführung der Stadt- 1St aber durch das Wort „angemessen“ begrenzt. Damıt
rand-Ortserholung, Kindererholung, Müttererholung oder wiırd auf die finanzielle Leistungsfähigkeit des Trägersine Vereinbarung des überörtlichen Trägers der Sozial- der Sozialhilfe Rücksicht z}  TI Dıie kommunalen
hılte MmMIt einem Landesverband der Inneren Mıssıon oder Gebietskörpetrschaften würden schon weıtgehend dem
den Diıözesan-Carıtasverbänden seines Gebietes über die Wıllen des Gesetzgebers gerecht, Wenn S$1e 1n Zukunft LUr

Erstellung un Unterhaltung VO  —$ Eınrichtungen für Be- eınen Teil der Miıttel (Steuermittel) tür die Förderung der
hinderte, Gefährdete oder Nichtseßhafe. Verbände bereitstellen würden, die s1e bislang Z Aus-
In der unterschiedlichen Behandlung der Kiırchen un der bau und Z Unterhaltung ıhres behördlichen Sozial-
Verbände der treien Wohlftahrtspflege bestätigt der (7€ AapPparates aufgewandt haben
setzgeber VOL allem auch die gesellschaftlich organısıerte Die Vereinbarkeit der Bestimmungen mit der grund-Liebestätigkeit der Kirchen 1ın der Verbandsform, W1€e S1e gesetzlich gyarantıerten Selbstverwaltung des Art.
siıch vornehmlich 1n Deutschland 1n Jahrzehnten eNT-
wickelt hat. Anderseits wırd das Gesetz mMıiıt dieser Unter-

ISt VO  e} den Gesetzgebungsorganen eingehend überprüft
un: bestätigt worden. Zunächst 1St hierbei sehen, daß

scheidung der staatskirchenrechtlichen Sonderstellung der die gemeindlıche Selbstverwaltung in Art. 1LLUTr 1mM
beiden Kirchen gerecht. Rahmen des allgemein geltenden Gesetzes gyarantıert 1St.

Sıe ann sowohl durch Bundesgesetz als auch durchFreıe un hommunale Wohlfahrtspflege Landesgesetz eingeschränkt werden. Die Eınschränkung
Im Schrifttum un VOT allem be1i den Erörterungen 1m darf LLULr nıcht den Wesenskern der gemeındlıchen Selbst-
Bundestag wurden VO  . den Gegnern der gesetzlichen IUO= verwaltung berühren. Damıt csoll ZESAQT se1n, daß die
SUNg VOT allem wWwel Einwände geltend vemacht: DiIie Be- gemeindlıche Selbstverwaltung nıcht innerlich ausgehöhlt
stımmungen ührten einmal einer Konftessionalisierung und eınem Scheindasein verurteılt werden darf Fs
der Wohlfahrtspflege iın der Bundesrepublik und 7zielten wird ernstlich nıcht behauptet werden können, da{ß die
auf 1ne Stärkung der Machtposition der christlichen S 10 und 903 des Sozialhilfegesetzes die Gemeinden
Kirchen hin, andern würden die Träger der Sozial- einem solchen. Scheindasein degradıeren. Im Gegenteil
hilfe un damıiıt hauptsächlich die kommunalen Gebiets- werden den Stidten un: Landkreisen als örtlichen Trägern

der Sozjalhilte immer noch bedeutsame Autfgaben ZURC-körperschaften finanziell überfordert un: auf ine DESELZ-
iıche Alımentationspflicht der freien Wohlfahrtspflege be- dacht Sıe bleiben weiterhin das Organısationszentrum der
schränkt. Auch se]en die. Bestimmungen mıiıt dem 1n Art Sozıalhilfe, allerdings unter dem UuCI Aspekt, da{fß s1€e
N garantıerten Selbstverwaltungsrecht unvereıinbar. die notwendigen Ma{fißnahmen zunächst nıcht selbst durch-
Der Einwand annn schon eshalb nıcht überzeugen, zuführen haben Im übrigen MUu: gerechterweise 1Ner-

weıl der gesetzliche Vorrang 1n Abs 4, Abs kannt werden, daß die behördliche Fürsorge bisher 1n der
un 023 dem Gleichheitssatz der Verfassung steht: Wohlfahrtspflege nıcht den Schwerpunkt A4US-

gemacht hat. Von der soz1ialen Wirklichkeit her äßt sıchHle Träger der freien Wohlfahrtspflege sind Z Mıt-
wirkung bei der Durchführung der Sozialhilfe (O)= unschwer beweisen, daß eın Großteil der heutigen ZESCLIZ-
chen und haben entsprechend iıhrer öffentlichen Bedeutung liıchen Hılten weitgehend VO  e der freien Wohlfahrtspflege
un Leistung gleichen AÄnspruch auf öftentliche Förderung ın Deutschlan erfüllt worden 1St Wenn das (zesetz deren
und Unterstützung. Die Liebestätigkeit der christlichen Funktionsbereich nach Mafßgabe des soz1alen Vorrangs-
Kirchen esteht damıt 1n der oftenen Konkurrenz Ar Wohl- prinzıps eindeutig bestätigt, kann 1n einer derartigen
tahrtsarbeit der treien Verbände. Soweılt die Bestimmun- gesetzlichen Regelung eın „ureigenes Recht“ der politi-

schen Gemeinde in ihrer Kernsubstanz erührt se1in.SCH die Verbände der freien Wohltahrtspflege 1m beson-
deren betreffen ($ Abs Satz Z ()  &S Abs und Schliefßlich mussen sıch die Wortsprecher der kommunalen
Abs 5), stehen auch hier die kirchlichen Wohlfahrtsver- Füursorge die VO'  . ıhnen ohne Widerspruch hingenommene
bände in der .gleichen Sıtuation. Im übrigen entsprechen gyesetzliche Regelung entgegenhalten lassen, dafß den
diese Verbände (Arbeiterwohlfahrt, Deutscher Carıtas- Hılfen in besonderen Lebenslagen Beschneidung der
verband, Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, gemeindlichen Zuständigkeit die mi1ıt gyrößerem Aufwand
Deutsches Rotes Kreuz, Innere Mıssıon un: Hılfswerk un: miıt den yrößeren organisatorischen Maffßnahmen VeIr-

bundenen Hılten ausschliefßlich 1n die Zuständigkeit über-der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland, Zentralwohl-
tahrtsstelle der Juden iın Deutschland samt der ıhnen — Öörtliıcher un damıt nıcht gemeindliıcher Träger gelegt
geschlossenen Fachverbände und Untergliederungen) 1NS- sind. Wenn VOT allem die kommunalen Spitzenverbände
ZSCSAMT den religiösen un: weltanschaulichen Strömungen die Grundentscheidungen der SS 10 un: als mMIit der
der deutschen Bevölkerung un repräsentieren Z roß- gemeindlichen Selbstverwaltung unvereinbar bezeichnen,
teıl die organısıerte freie Wohlfahrtspflege. Es kann damıt verbirgt sıch hierhinter das eigentliche Ziel, die VOTLT

VO  3 einer Bevorzugun der Kırchen und iıhrer Liebes- allem 1n den Großstädten bedenkliche Ausweıtung der
tätigkeit iıcht die ede se1in. kommunalen Wohlfahrtseinrichtungen auch $ür die Zu=-

kunft siıchern.Die Bestimmungen bringen auch die Träger der Sozial-
hılfe 1n der gesetzlich gygebotenen Förderungspflicht C) Im etzten sind die angegriffenen Bestimmungen ine A°bs
Abs Satz und in der wirtschaftlichen un finanziellen Sagc die soz1alistische Auffassung VO staatlıchen,
Förderung beim Ausbau vorhandener und bei der Er- behördlichen Sozialmonopol un: demgegnüber ıne Be-
rıchtung Eıinrıchtungen ($ 93 Abs 1n keine g- stätıgung der VO Grundgesetz getragenen und VOIl den
tahrdrohende Sıtuation. Unbestritten haben die Träger christlichen Kırchen en Auffassung über das
der treien Wohlfahrtspflege nach diesen Bestimmungen Wirken der Gesellschaftskräfte innerhalb der politischen

Gemeinde. Auch 1n ıhrem Bereich 1St das Verhältnis VO  =keipen klagbaren Anspruch autf Gewährung eines Zu-



Gesellschaf und Staat dem Grundsatz der Vor- SCIN der treıen Wohlfahrtspflege sıch 1 harmoni-
rangıgkeit der Gesellschaftsfunktion NCN der Behörden- schen Weıse entftfalten MOSC. Denn etztlich kann INnan VO  $
tunktion verwirklichen treiheitlichen demokratischen Ordnung nıcht 1LUI
Es WAATC wünschen und Interesse der auf Besse- dann. 'reden, die CISCNECN Machtpositionen
LuNns iıhrer Lebensverhältnisse hoftenden Menschen SC- geht, sondern mu{fß siıch denGrundprinzipien dieser
boten, da{fß die Sozialhilfegesetz Z Pflicht gemachte Ordnung auch dann bekennen, Wenn iıhre sinnvolle
Zusammenarbeit der Träger der Sozialhilfe HAA den Irä- Begrenzung AUS Gründen des Gemeinwohles geht

Aus der Okumene

Die Russische Kırche aIn Vorabend Selbständigkeit der Russischen Kirche hingewiesen ‘Dıeser
VO  - Neu-Delhi Tatbestand Sagt aber nıcht da{fß SS die Gefangenschaft

durch den Sowjettotalitarısmus überwunden un Freiheıit
ber den Aufnahmeantrag der Russischen Kırche hat die für ıhre iußeren Entschlüsse W: hat Innerhalb der

Vollversammlung des Weltrats der Kırchen sowJetischen Welr o1bt allerwenigsten aut dem
eit entscheiden, da mehr denn darauf ankommt, Gebiet internationaler Beziehungen HD selbständiges Han-

delndie sowJetischen Mafßnahmen Z Irreführung und ı
Zersetzung der nıchtkommunistischen Welt erkennen Sicher 1STE falsch WenNnn CIN1SC Agenturen Aaus der SC111C1-
un: 1abzuwehren. Wıiırd sıch die Okumenische ewegung ZeIT: VO der Herder Korrespondenz berichteten und kom-
auf der Söhe dieser schwier1ıgen Situation zeıgen? mentierten Rede des Moskauer Patriarchen VO 60

ULE Art Kampfansage SCHCH die atheistische Einstellune
Handelt das Moskayue Patrıarchat selbständıg® des Kegımes konstrui:eren wollten Es wurde o Von

Okumenische und katholische Beobachter und OommMen- „Kraftprobe“ zwıschen Kirche und SowjJetregierung
gesprochen Die Kırche habe den „Krıeg auf oftenemAtOrenN sind VO  5 der „Lauterkeit und dem geistlıchen Feld ANSCHOMMCN, S1IC fühle sıch stark SCHNUS, „demCharakter“ des Entschlusses des Moskauer Patrıarchen

überzeugt Sıcher 1ST nıcht bezweifeln, dafß sıch Patrıarch Regıme often die Stirn bieten Zweitellos Wr die
ede des Patriarchen symptomatiısch tür 1n ZESTCIYCITESAlexius VO  S tiet relig1ösen Gewı1issen leiten ßr un: Selbstbewußtsein der Kırche hat ihr, WIC WITL da-dafß VO  a ernsthaften Wunsch nach gesamtchrist-

lıcher Einheit erfüllt IST Das Sagt aber nıchts über die mals SaAagtCN, „weıthın vertnehmbar das Anliegen der christ-
lıchen Kirche Rufßland verteidigen und erläuternFrage, ob die russische Kirchenleitung AUS CISCNCIM Ent- gesucht (Herder Korrespondenz Jhg., 69) berschlu{ß oder auftf Veranlassung der SowJetregierung den

Aufnahmeantrag stellt. In ökumenischen Kreıisen 1ST ia  =
äßt sıch daraus ÖS ABBICSSIVC Absiıcht ableiten? Ebenso
wurden die Interpretationen über das Schicksal desanscheinend der Auffassung, f  die Russische Kırche suche Metropolıiten Nıkolai stark übertrieben Auch WITL habenangesichts der zunehmenden Bedrohung ihrer Ex1-

Sowjetstaat weıtgehender Zurückstellung seINerZEeIT 1NC exılrussische Pressestimme wiedergegeben,
derzufolge Nıkolai als Gegner des harten Kurses SCHCH-iıhrer bisherigen dogmatischen Bedenken un Vorbehalte über dem Staat VO  =) der Kırchenleitung abgesetzt worden1Ne Anlehnung die ökumenische Christenheit In die-

SCIN Sınne 1ST ohl verstehen WE Dr Hanftriıed SC1 (Herder Korrespondenz 15 Jhg ZU7) Gleichzeitie
Krüger VO Aufßfenamt der EKD nach Reıse durch haben WITL aber bestritten, da{ß sıch hierbei

Aftront der Kıiırche die SowjJetregierung handelndie SowJetunion MEINTE, der Anschluß den Weltrat der
Kirchen werde die Stellung der Russischen Kırche „Nach könne, un: MS Erklärungsmöglichkeit für den 10-

SCI1 Abgang des Metropoliten, sollte VO  z den SowjJets1NNen WICnach außen ungeheuer stärken“ (Oepd, 61)
CIZWUNSCH worden SC1IN, darın gesehen daß dadurch derSicher werden viele russische Christen Aaus dem Bewulfßst-

sC1IMNn der Verbindung ihrer Kırche IMIL der Weltchristenheit Patriarch SC1LCT wichtigsten Stütze eraubt un völlig
Stärkung und Hoffnung SCWINNECN., ber der hınter dem isoliert werden sollte Wenn auf Grund UNSeCLETr Meldun-

SCIL ennoch VO  . Angrift“, KampfstellungSchritt des Patriarchats verborgene, ‘ wiıderspruchsvolle
un vielschichtige Motivenkomplex A4St sıch nıcht Ee1N- der Kırche das SowJetregıme gesprochen wurde,
tach auflösen ıcht auszuschließen 1ST dafß die Russische liegt dies ohl Fehleinschätzung der tfür die
Kirche AUS kirchlichem Interesse handelt Kırche der bolschewistischen „Dıiktatur des Prole-Anderseits

Z AGSmuß ila  - sıch aber vergegenwartıgen dafß Kontakte MITL bestehenden Handlungsmöglichkeiten Es mufß
der treıen Welt für die Russische Kırche sollte S1C wırk- auch betont werden daß derartige Behauptungen die Rus-

sische Kirche aufs höchste gefährden und Wasser aut dielich unabhängıg VO Staat handeln kompromittierend
und gefährlich SC11I1 können SOmı1t erscheint unwahr- Mühle der antıkirchlichen Propaganda sınd die nach
scheinliıch dafß die Kirchenleitung ihren Schritt vollzogen Bestätigungen für 1Ne „antisowJetische Einstellung der

Kirche S1CI15 Ausschau hälthat, ohne die Zustimmung der SowJets haben WCNN
nıcht überhaupt die an Aktion VO  a den SowjJets AUS- Mıt dieser Zurückweisung übertriebener Meldungen wol-
geht len WILr den zweıtellos vorhandenen Selbstbehauptungs-

willen der Kırche und die Aktivität der russıschen ]äu-Schiefe Darstellung der hirchlichen Lage bigen ZAUE Schutz der kirchlichen Posıtiıonen nıcht rage
Wır haben wiederholt autf Anzeichen gestärkten stellen Wenn auch der Kırchenleitung die Hände gebun-
Selbstbewulfitseins und zunehmenden geISLIgEN den sınd gelingt den Gläubigen doch wieder
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